
S� Von Adrian Smith 
trategisches Nischenmanagement ist – wie 
im Beitrag von Bernhard Truffer in diesem 

Heft näher dargestellt – ein neuer Ansatz der 
Technologiepolitik. Er zielt darauf ab, Visionen 
nachhaltiger sozio-technischer Praktiken als Ex-
perimente innerhalb von geschützten Nischen zu 
verwirklichen. Besonderes Gewicht wird dabei 
auf Lern- und Veränderungsprozesse von unten 
gelegt. Die Experimente schaffen Erkenntnisse 
über die Umsetzbarkeit von Nischenpraktiken, 
ihre Verbesserungsfähigkeit und wie sie den 
Mainstream verändern können. Dabei erkennt 
der neue Ansatz an, dass Transformationsmög-
lichkeiten auch außerhalb der Kontrollmöglich-
keiten von Nischen-Teilnehmern liegen können. 
Unter Umständen müssen Nischen-Durchbrüche 
von übergeordneten Veränderungen im Main-
stream der Gesellschaft  begleitet werden.
Die Beziehung zwischen Nische und Mainstream 
kann ideal an einem historischen Beispiel unter-
sucht werden: der britischen Bewegung für alter-
native Technologien, alternative technology move-
ment kurz AT genannt, der siebziger Jahre. 
Anhänger der AT-Bewegung haben Möglichkeiten 
gesucht, technologische Praktiken zu fördern, die 
ökologisch harmonisch und sozial verträglich 
sind. Die folgende Darstellung der historischen 
Entwicklung bezieht sich hauptsächlich auf die 
Entwicklung in Großbritannien, die jedoch relativ 
typisch für die Erfahrungen in anderen Ländern 
ist. Die Darstellung untersucht die hinter dem AT-
Konzept stehende Vision, die Strategien verschie-
dener AT-Anhänger und die Mechanismen, durch 
die die AT-Bewegung Einfluss ausgeübt hat (1). 

 ��Die Vision  
alternativer Technologien

Die AT-Bewegung war eine Reaktion auf die Um-
weltzerstörung in der modernen Gesellschaft. Sie 
war beeinflusst vom Idealismus der Studentenbe-

wegung, der Gegenkultur und der neuen Linken. 
Anhänger der AT-Bewegung sahen Technologie als 
Instrument sozialer Kontrolle und gingen der Fra-
ge nach, wie alternative Technologien zur Schaf-
fung einer sozialen und ökologisch nachhaltigen 
Gesellschaft beitragen könnten. AT sollte umwelt-
freundlich statt zerstörerisch sein, ressourcenef-
fizient statt materialintensiv, langlebig statt zum 
Wegwerfen, partizipativ statt technokratisch, und 
statt am Profit an der Nachfrage orientiert.
Als alternative Technologien wurden zum Beispiel 
Windenergie, Solarheizungen, Biogas, biologische 
Landwirtschaft, Haus-Eigenbau, Recycling, Wärme-
pumpen und Wasserkraft gesehen. Einige Aktivisten 
vertraten allerdings die Meinung, dass die Vorgabe 
von alternativen Technologien der Idee von AT 
nicht gerecht werde. Das Ziel solle dagegen sein, 
alternative Prinzipien für die Wahl von Technolo-
gien zu entwickeln und sicherzustellen, dass sie 
den angestrebten sozialen und ökonomischen Um-
ständen angepasst sind. Darüber hinaus gab es 
verschiedene Ansichten darüber, wie mit Unterneh-
men und Regierung umgegangen werden sollte. In 
der Regel konnten jedoch genügend Gemeinsam-
keiten zur Bildung einer Nische gefunden werden. 
Die Gemeinsamkeiten schafften Kristallisations-
punkte für die Bildung von Koalitionen für die För-

derung bestimmter Bereiche, wie zum Beispiel der 
Windenergie. Die AT-Vision fungierte als Inspirati-
onsquelle und beinhaltete die zentralen Leitsätze 
der Bewegung.
Die wichtigsten Ressourcen der AT-Anhänger wa-
ren ihre Fantasie, ihre guten Ideen und eine ge-
wisse technische Vorbildung. Um andere Ressour-
cen wie Finanzmittel, Werkzeuge, Organisation, 
Gebäude und politischen Einfluss zu erwerben, 
setzten sie verschiedene Strategien ein. Welches 
Vorgehen gewählt wurde, hing in erster Linie von 
den Überzeugungen und Interessen der Aktivisten 
ab, aber auch von den Möglichkeiten und Ni-
schen, die durch Entwicklungen in der Main-
stream-Gesellschaft vorgegeben wurde. Dadurch 
entstand eine breite Vielfalt von Aktivitäten, die 
entlang zweier Dimensionen unterschieden wer-
den können: die Förderung von Techniken oder 
Prinzipien sowie der sozialen Aktivität auf gesell-
schaftlicher oder lokaler Ebene.
● Die Aktivisten, die AT als Lebensstil prakti-
zierten, hatten den Wunsch, sich vom System zu-
rückzuziehen und mit Hilfe von alternativen Tech-
nologien in einem weitgehend autonomen, oft 
ländlichen Idyll zu leben. Individuen mit Unter-
nehmergeist gründeten Kleinbetriebe, die Pro-
dukte an den im Entstehen begriffenen umweltbe-
wussten Konsumenten verkauften. 
● Andere AT-Anhänger bauten Demonstrations-
zentren auf, in denen Prinzipien und Techniken 
alternativer Technologie erforscht, entwickelt und 
präsentiert werden konnten. 
● Eine dritte Gruppe von AT-Anhängern setzte 
sich durch ihre Arbeit in Ausbildung und For-
schung für die Förderung von AT ein, zum Teil 
organisierten sie auch politische Kampagnen. 
● Eine weitere Gruppe hat schließlich breitere 
Unterstützung für AT mobilisiert, insbesondere 
durch die Gewerkschaftsbewegung und Initiativen 
für alternative Kommunalentwicklung.
Selbstverständlich konnten Aktivisten an einer 
oder mehreren dieser Tätigkeitsformen beteiligt 
sein, deren Dauer recht unterschiedlich war. 

 �Einfluss der alternativen Nischen
Der Einfluss der AT-Bewegungen war am größten, 
wenn ihre Lösungsansätzen durch sozio-ökono-
mische Trends oder Schocks – wie etwa die Öl-
krisen, die Verbreitung von ökologischen Werten 
oder Arbeitslosigkeit – plötzlich einen wichtigere 
Rolle auf der politische Tagesordnung einnahmen 
als zuvor. Zum Teil haben diese Ereignisse dazu 
geführt haben, dass öffentliche Gelder in die Er-
forschung und Entwicklung alternativer Energie-
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quellen flossen. Zum Beispiel begannen einige 
Kommunen Solarhäuser zu bauen und Supermär-
kte nahmen biologische Nahrungsmittel in ihr 
Angebot auf. 
Die Aktivisten stellte der relative Erfolg erst mal 
vor ein Dilemma, denn trotz einiger Überschnei-
dungen waren Mainstream-Interessen an alterna-
tiven Technologien letztlich von anderen Werten 
und Kriterien geleitet als die der Nischenakti-
visten. Die den vorherrschenden Normen am 
nächsten stehenden Elemente von AT wurden am 
leichtesten in den Mainstream integriert, während 
diejenigen, die etablierten Interessen gegenüber 
die größte Herausforderung darstellten, ausge-
schlossen blieben. 
Die leicht integrationsfähigen Elemente der AT-Be-
wegung haben zur graduellen Ökologisierung des 
Mainstream beigetragen. Die derzeit diskutierten, 
auf Nischen basierenden Ansätze der Technologie-
politik eröffnen Möglichkeiten, die Debatte über 
radikale Nachhaltigkeit voranzubringen. Auch wäh-
rend sich der Mainstream in inkrementellen Schrit-
ten reformiert, sind radikale visionäre Aktivitäten 
auch heute noch notwendig. Eine ökologisch-ori-
entierte Technologiepolitik sollte diesen Initiativen 
helfen, den Mainstream herauszufordern – nicht 
zuletzt durch die Bereitstellung von Ressourcen. 
Wie im Falle der AT-Bewegung ist es wahrschein-
lich, dass einige Ideen aus geschützten Nischen im 
Laufe der Zeit in den Mainstream integriert wer-
den. Ein wichtigeres Erfolgskriterium für diese In-
itiativen ist aber, ob es ihnen gelingt, zu einer kri-
tischen Auseinandersetzung um Nachhaltigkeits-
konzepte beizutragen.

 �Fazit
Die AT-Bewegung hat es damals nicht geschafft, 
ihre Visionen der Zukunft umzusetzen. Dennoch 
wurde in der Verfolgung dieser Visionen Wissen 
geschaffen, dass für die Verwirklichung des Nach-
haltigkeitsgedankens wichtig ist und zum Teil auch 
heute noch Relevanz hat. In dem Moment, in dem 
einflussreiche Gruppen gesellschaftliche Probleme 
anerkennen, können innovative Ideen umgesetzt 
werden – auch wenn ihre radikaleren Elemente 
dabei oft ausgeblendet werden. Es wäre allerdings 
naiv anzunehmen, dass dies ein unvermeidbarer 
und unumkehrbarer Prozess ist. Nischen alleine 
werden die, die an der Spitze existierender 
Machtstrukturen stehen, nicht dazu bringen, sich 
einem radikal-ökologischen Nachhaltigkeitsver-
ständnis anzuschließen. Die Prozesse, durch die 
andere Gruppen beginnen, sich für solche Ideen zu 
interessieren, sie zu nutzen und weiterzuverbreiten, 

sind oft außerhalb der Kontrolle von Nischen-Pio-
nieren. Die Geschichte der AT-Bewegung macht 
deutlich, wie innovative Ideen aus der Zivilgesell-
schaft hervorgehen. Ihr Einfluss kann von gesell-
schaftlichen Trends und Entwicklungen sowohl 
gefördert als auch eingeengt werden.
Die Geschichte macht auch deutlich, dass das 
Bild der Nischen mit Bedacht verwendet werden 
sollte. Es sollte keine dichotomische Beziehung 
suggerieren, in dem die Nische als grüner Trop-
fen gesehen wird, der gleichmäßig in den Main-
stream diffundiert und ihn hellgrün verfärbt. Die 
Beziehung zwischen Umweltpionieren und ande-
ren gesellschaftlichen Gruppen sind in der Praxis 
mehrdimensional und Ökologisierungsprozesse 
verlaufen ungleichmäßig. Manche Nischenakteure 
treffen beispielsweise die Entscheidung, mit be-
stimmten Interessengruppen nicht zu kooperie-
ren. Manche etablierten Firmen sind führend an 
der Umsetzung von Nachhaltigkeitsideen beteiligt, 
während andere energischen Widerstand leisten. 
Außerdem ist die Einflussnahme keineswegs nur 
einseitig. Nischenaktivitäten sind immer auch ab-
hängig von den Möglichkeiten, die Gesellschaft 
und Wirtschaft ihnen bieten. Die Typologie der AT-
Strategien veranschaulicht diese vielfältigen Arten 
der Einflussnahme.
Obwohl die AT-Bewegung aus dem Radikalismus 
der sechziger Jahre hervorgegangen ist, solle man 
nicht vergessen, dass dieses Jahrzehnt eine noch 
viel einflussreichere Revolution vorangetrieben 
hat: den Anstieg der Konsumkultur. Millionen Ver-
braucher in reichen Ländern erfreuen sich eines 
nie da gewesenen materiellen Konsums und wei-
tere Millionen in armen Ländern hoffen darauf, in 
Zukunft daran teilhaben zu können. Die AT-Bewe-
gung war ein früher Versuch, die Herausforde-
rung anzunehmen, die die Verbraucherrevolution 
mit sich gebracht hat.

Anmerkung
(1) Herzlichen Dank an Julia Hertin für die Übersetzung 
dieses Artikels aus dem Englischen. 
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